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Zusammenfassung: 
 
Das Fuchslybyrinth ist eine gut bekannte Höhle in SW-Deutschland. Sie befindet sich im 
Karstgebiet der Hohenloher Ebene, die überwiegend aus mitteltriassischen Gesteinen (Oberer 
Muschelkalk) besteht. Die Oberfläche ist durch eine flache Ebene charakterisiert, die bereits 
von den hangenden Tonsteinen der Oberen Trias (Keuper) eingenommen wird. Zahlreiche 
Dolinen lassen sich dort beobachten. 
 
Die Länge der Höhle beträgt mehr als 9 km; KLIMCHOUK (2006, 2007) betrachtete ihre 
Entstehung als hypogen. Im Oberen Teil der Höhle tritt ein orthogonal angeordnetes System 
enger Höhlenpassagen auf. Jüngere speleologische Forschungen entdeckten einen tiefer 
liegenden, mehrere Kilometer langen Höhlengang mit einem aktiven Höhlenbach. Das 
Streichen dieser Passage weicht von dem der Gänge im Oberen Teil ab. Ein angrenzender 
Steinbruch bietet Einblicke in die Stratigraphie der Obersten Lagen des Muschelkalks und zur 
Positionierung der Höhle in diesem stratigraphischen Abschnitt. Zusätzlich lassen sich 
zahlreiche Spaltenfüllungen beobachten, die mit tonigen bis siltigen Sedimenten gefüllt sind. 
 
Vorliegende Studie beschäftigt sich vorwiegend mit den klastischen Ablagerungen des 
Oberen Höhlenteils oder aus Spaltenfüllungen im benachbarten Steinbruch. Hierbei lassen 
sich unterschiedliche Sedimente dieser beiden Bereiche feststellen. Aufgrund der Nähe zur 
Erdoberfläche sind die Spaltenfüllungen recht heterogen und weisen verschiedene 
Bestandteile auf (Kalksteinbruch des Muschelkalk, Tonsteinmaterial des Keuper, 
altpleistozäne Feuersteinschotter, pleistozäner Lösslehm). Im Gegensatz dazu bestehen die 
Höhlensedimente des Oberen Höhlenteils gänzlich aus Tonmaterial, das eine distale 
Hochflutfazies repräsentiert. Sedimentstrukturen belegen die häufige Austrocknung dieser 
tonigen Ablagerungen. Andererseits resultierte die anhaltende Korrosion der angrenzenden 
Höhlenwände in einer chaotischen Umlagerung der Sedimente, Sackungsstrukturen oder einer 
Deformation der einzelnen Lagen. 
 
Es kann angenommen werden, dass keine direkte Verbindung des Oberen Höhlenteils und der 
früheren Erdoberfläche bestand, da die Zufuhr des Sedimentmaterials von der Seite oder aus 
tieferen Bereichen durch einen ansteigenden Karstwasserspiegel erfolgte. Die jüngsten 
(hangenden) klastischen Sedimente des Oberen Bereichs (tonige bis siltige Belege an den  
Unteren Höhlenwänden oder den Rändern von in die Tiefe führenden Röhren) belegen eine 
derartige Genese. Erste Resultate der Analysen von Kiesablagerungen des Tieferen 
Höhlenteils bzw. des Quellaustritts bei Bettenfeld zeigen vereinzelte Feuersteinkomponenten, 
die auf die lokal auftretenden altpleistozänen Auflagesedimente in der Umgebung bezogen 
werden können. Bis dato wurde kein Feuersteinmaterial im Oberen Höhlenstockwerk 
gefunden. 



 
Somit erfolgte nach der hypogenen Höhlenbildung des Oberen Höhlenteils die Anlieferung 
von Sedimentmaterial aus seitlichen Bereichen oder von unten und die teilweise 
Höhlenverfüllung. Aufgrund der direkten Beziehungen zur Oberfläche deutet sich eine 
veränderte Höhlengenese für den tieferen Teil an. Oberflächenwasser versickerte über 
Dolinen direkt in Richtung auf das Untere Höhlenstockwerk ohne sedimentäre Auswirkung 
im Oberen Teil. 
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